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Mut zur Wirklichkeit!
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Carlyle, der größte Schüler des deutschen Idea-
lisinns, der nuersschütterlichtreue Freund Deutsch--
lands, zeigt in seiner Apokalypse über die fran-
zösischeRevolution den Unterschied zwischen deut-

schein und französischemWesen. Leicht entflammt
der Franzose. Rasch begeistert er sich für irgend-
eine Sache, ein Ideal. Jn dein jähen Aufleiich-
ten seiner Begeisternng ist er zu jedem Kampf
nnd Stnriii und Einsatz bereit. Mißlingt aber

der Sturm, scheitert der Angriff, dann erlischt
ebenso sah wie sie ausbrach die Begeisternng in

ihm, nnd wo vorher alles Flamme nnd Feuer
war, giihut ein trostloser Abgrund voll Finster-
nis. Auch der Deutsche, sagt Carlyle, ist der

hohen Begcisterung fähig. Aber sie ist nicht das

rasche Anfflainmcn des Strohseuers Sie glüht
wie der Brand eines skohleiiflüzes in der Tiefe
der Erde, dor, einmal entzündet, nicht mehr Juni

Erlöschen gebracht werden kann. Er brennt nnd

brennt durch Jahre, Jahrzehnte hindurch. Klein

Wetter kann ihn auslüscheu, tcin Ssandsturui er

sticken, kein Widerstand zum Vergliuimcn brin--

gen. Diese Macht des Gemütes-, die nnansliisch
liche, stille Glut, die tiefer nnd tiefer sich frißt,
gibt dein Deutschen die straft zum eiidlicheii Sieg,
allen Schieksalsschliigen nnd Hemuinngem allen

scheinbaren Niederlagen zum Trotz·

In Luther brannte dies unheiuiliche Feuer der

Tiefe, das an allen Widerstiiiideii nur umso wil:
der nnd leidenschaftlicher euiporzüngelth bis

alle Hindernisse verschlungen hatte, Dieses Feuer
der Tiefe, die Mlacht des Gemütes, die uiehr ist
als die sahe, rasch verfliegende Begeisterung, die

hiiunielhochjauch;end, zu Tode betrübt den Men-

schen znin Spielball der Wellen nnd des Windes

macht, diese Macht des Gemütes bricht ans dein

iirdeutseheii Fichte in der dunklen seit nach dem

Zusammenbruch unseres Volkes auf dein Schlacht-
fkldk Von Jena-Aucrstiidt. Waffeiilos war

Deutschland der Gier und Willkür der Welschen
ausgeliefert Die Zilngeuund Tiicnnmalgescheiten
waren Zu Ende. Zahllote verzagtem wenn sie

an die«1leberniacht des Feindes, an die eigne
Schwäche dachten, an die geschleiftenFestlnugein
die besetzka Plätze, die leeren stafseii, die zer-
schlageneii Waffen, das zerrissene Land. In die-

ser niitternächtigen Stunde der Verzweiflung
stand Fichte auf nnd schleuderte die Brandfackel
seines Wortes in die nachtdunkleu Herzen, daß

es wie ein Blitz in die Finsternis fällt: »Nicht
die Gewalt der Arme, nicht die Tüchtigkeit der

Waffen, sondern die lKraft des Gemütes ist es,
welche den Sieg erkiiiupft«. Seine Reden fachten
das Feuer der Tiefe an, bis es alle erfaßte und
in seiner Glut Napoleou verbrannte.

Daß iu Deutschlands dunkelster Stunde, in der

Mitternacht des .;3nsamuieiibrnches und Verrates
im November 1918 in unserem Volke ein Miann
mit der Macht des Gemütes das Leid,die Schmach
unseres Volkes erlebte, daß er sich erhob nnd
allein nnd allen sein nnerschütterliches, trotziges:

Und dennoch! eiitgegenschleuderte, daß aus seinem
einsamen Herzen ein Riesentrotz hervorbrach, wie

ihn die Welt bis auf unsere Tage noch nicht gei-
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sehen hatte, das hat unser Volk aus der tiefsten
Nacht in den hellsten Tag geführt, hat seine
grenzenlose Schwäche in Macht, seine Schande in

Ehre, seine Niederlagen in Siege, seine Schwie-
rigkeiten in Herrlichkeiten verwandelt. Diese
Macht des Gemütes hat seinem Wort das Leben
und die lstraft gegeben, die Tore unseres Gefäng-
nisses zu spregen, die Gruft, in der wir begra-
ben lagen, zu öffnen, hat die Kämpfer gewonnen,
die sich endlos mit ihm verschwendeten, bis di

Veharrlichkeit den Sieg errang.

Groß ist die Macht der deutschen Waffen, ge-
waltig die Stärke des deutschen Armes, Land
und Meer und Luft sind Zeugen von der Größe
nnd Herrlichkeit der deutschen Wehrinacht. Aber
das Größte, was erst diesen Waffen den Wert

gibt, was den Millionen des Heeres, den Zehn-
tanseuden auf den Schiffen und in den Flug-
zeugen die Vollmacht des Sieges gibt, ist die

underlileid wallt til-er unsre Lande weit.



Macht des Gemütes, die der Führer in diesem
deutschen-Volkegeweckt hat. Flugzeuge stürzen,
Schiffe sinken, Geschützezersplittern. Aber-immer
neu undsieghaft bricht aus dem deutschsen"Men-

Membricht aus dem Größten, den je eine deutsche
iitter gebar, die Mkacht des Gemütes, die das

Leben aus dem Tode, das Licht aus der Finster-
nis reißt, die allein den Mensch-en zum Ritter
und Sieger schaffen kann.

"

Nur soweit wir alle, Arbeiter, Soldaten, unser
Herz offen haben für die Macht des Gemütes,

die im Führergrößte deutsche Geschichte gestaltet,
nur sosweit sind wir selbst Mitarbeiter und Mi-

kampjerder Zukunft. Die Macht des deutsch-en
Gemutes hat im Führer die Last des Todes zer-
brochen, der auf uns lag als Fluch unserer»
Schwache Die Macht des Gemütes schiafft aus
dem Riesenkampf der Gegenwart den Tag der

Deutschen,den Sieg, in dessen Freiheit wir und

1ikrnsere
Kinder und Kindeskinder allein leben

onnen.
"

Prof. Dr. Wolf Meyer-Erlach.

Jch hab dich oit im Glück vergessen, wenn irdisch-säh die Stunde schlug.
Ich schwelgte heilZund traumvermessen und war mir selber ost genug.

doch nun in diesen Sinsamheitem bei hoher Birken flüstersang,

Will ich mein Herz dir ganz bereiten mit Lust und Leid und Überschwang.

Will treu dir nun die treue halten mit einem reinen, frohen Geist.

du sollst mein Leben ganz durchwalten das Seligkeit Und Stille heith.
Aus Arthur Jaenicke: Wie ist das Leben groß und gut!

Bibelkrise
Es«komm.tleider nur zu oft vor, daß Men-

schen ein inneres Leiden mit sich herumtragen,
aber nicht·denMlut finden, sich vom Arzte gründ-
lich untersuchen zu lassen, weil sie die Diauose
furchten. Jn den meisten Fällen muß der rzt,
wenn er nach langem: Zögern doch noch zu Rate

gezogen wird, sein bitteres ,,Zu spät!« feststellen.
Es gibt in der Kirche Anzeichen, daß sie ein

schweres inneres Leiden hat: einen Mangel an

unentbehrlich-erAufrichtigkeit und — was damit

zusammenhangt — an Mut zur Wirklichkeit·

Einer unsrer umfassendsten evangelischen Theo-
logen, Adolf von Harnack, hat in seinem
Buche uber«Marcion (19242), das in diesen
Zeiten in die Bucherei osder doch in den Wissens-
kreis jedes aufgewacht-en Theologen gehört, die

besorgte Frage aufgeworfen, ob nicht die evan-

gelische Kirche zu lange gezögert habe, ihren Ge-
meinden offen zu sagen, wie es im Lichte der

geschichtlichen Tatsachenforschung mit der Stel-

lung und Geltung der Bibel aussieht. Es sei
schon fast zu spät, das Versäumte nachzuholen,
weil die innere Krise schon zu weit fortgeschrit-
ten ist.

Das Wort »zu spät« hat etwas Läihmendes

Fütr das jüngere Geschlecht gibt es eine bessere
Losung:·,,-Sage nie, es ist zu spät, das Notwen-

dige doch noch zu tun!«
— Jn diesem Sinne

hat im Mai 1939 die Arbeitsgemeinschaft zur

Eiitjudung des Christeiitnms den ersten Schritt
getan.

Wenn ein ehrliebender Beamter erfährt, daß
man ihn der Unterschlagnng verdächtigt, so stellt
er selbst bei seiner Behörde gegen sich den An-

trag anf Disziplinaruntersnclsuug und liefert
seine Schlüssel und Dokumente aus, zum Zeichen,
daß er nichts zu verbergen hat.

Als sich im 18. und 19. Jahrhundert immer

deutlicher der Verdacht erhob, daß in der Kirche
geschichtliche Erkenntnisse unterschlagen würden,
erhoben sich ehrliche Theologen und breiteten die

Ergebnisse ihrer Forschungen in der Bibel und

in deren Geschichte vor aller Welt aus. Sie woll-

ten nichts verbergen und hatten nichts zu ver-

heimlichen. So wuchs im 19. Jahrhundert ein-e

unübersehbare Literatur kritischer Arbeiten über

die Bibel, und es gab bald keine Zeile des Buches
mehr, die nicht griindlich untersucht worden wäre.

Es tab also eine starke Theologie, die nach den

Met oden der kritischen Geschichtswissenschaft ar-

beitete nnd offen sagen wollte, »was ist«. Vor

dreißig Jahren erschien dann der 1. Band des

Handwörterbuches für Theologie und Religions-
wissenschaft: »Die Religion in Geschichte und

Gegenwart (RGG.)«. Dieses fünfbändige Werk,
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in dem angesehene deutsch-e Theologen und nicht
wenige Fachgelehrteaus benachbarten Gebieten

den derzeitigen Ertrag der kritischen Arbeit ge-

sammelt haben, steht seitdem in allen Lesesälen
der großerenöffentlichen Bibliotheken jedermann
zur Verfügung, der erfahren will, ,,-wie es steht«.

Das mruß mit Nachdruck gesagt werden. Denn

dieses Sammelwerk ist neben der gesamten wis-
senschaftlichen Literatur der deutsch-evangelischen
Literatur der handgreifliche Beweis, daß es eine

protestantische Theologie gibt, die durch und durch
ehrlich ist nnsd nichts unterschlagen will.

Aber — dies-e T-heolo’gen,die lieber einmal in
der Kritik zu weit gingen, als Tatsachen ver-

bergen wollten, wurden von den »maßgebenden«.«
kirchlichen Kreisen als »ungläubig« vor den Ge-
meinden di·ffami·ert. Es wurde auf breiter Front
vor ihnen öffentlich gewarnt, und es bedurfte
z. B. vor fünfzig Jahren des Eingreifens Bis-

marcks, um die Berufung Adolf Harnacks nach
Berlin gegen den Einspruch engherziger konser-
vativer Kreise durchzusetzen Dieser selbe Adolf
Harnackwurde später der Geschichtsschreiber der

preußischen Akademie der Wissenschaften und war

zuletzt Präsident der höchssten wissenschaftlichen
Forschungsstellein Deutschland Das bedeutet:

Die ruckhaltlosehrlichse Forschungsweise jener
wissenschaftlichen Theologie, deren bekanntester
Vertreter der große Kirchenhistoriker -war, hat
das fast völlig verlorengegangene Vertrauen zur

Ehrlichkeit der Theologie zurückerobert
Aber — und das ist Gegenstand der Anklage —-

den Gemeinden meinte man bis heute die Er-

gebnisse dieser Arbeit nicht mitteilen zu dürfen.

Vor allem die verantwortlichen Kirchsenführer

fanden nicht den Mtut, aus den längst festgestell-
ten Tatsachen für die Geltung der Bibel die

notwendigen Folgerung-en zu ziehen — aus Angst
vor dem »Aergernis«, vor dem Anstoß, den eiser-
süchtige Hüter der kirchlich-enGewohnheit nehmen
könnten. Bernhard von Elairvaux, »der

heilige Bernhard« (1090—1153)hat uns das Wort

hinterlassen: »E s ist b esse r, d a ß e i n

Aergernis entsteht, als daß . die

Wahrheit verlassen wird«. sein beschä-
mender -Grundsatz für alle Angsttheologen, die

immer in der Sorge leben: »Wohin kommen wir,
wenn . .!« —- Wohin sind wir mit dem

Kapital an Vertrauen zur Kirch-e gekommen
durch den peinlichen Mangel an Mut zur Wahr-
heit! Bernhard voii Clairvaux wußte offenbar
etwas, was die Furchttheologeu nicht zu wissen
scheinen: »Das Echte kann man-— in jede be iebige
Glut werfen, es bleibt immer, was es ist«. Sollte

das nicht vor allem von der Wahrheit der Bot-

schaft Jesu, vielmehr von seiner eigenen Wirk-

lichkeit gelte-n?-
«

It-

Obgleich das jüdische Jnspirationsdogma
die Behauptung, daß die heiligen Schriften gewis-
sermaßen ein göttliches Diktat seien —- längst
auch von konservativen Theologen fallen gelassen
ist und nur noch in den Kreisen der amerikani-

schen ,,Fundamentalisten« wieder aufgetaucht ist,
wird auch-heute noch in der kirchlichen Praxis mit

dem »Es steht in Gottes Wort geschrieben« un-

entwegt weitergearbeitet und zwar ohne Unter-

«schsiedzwischen Alt-ein und Neuem Testament»

Hier ist zunächst der Brennpunktsder Krise.
Um es ganz kurz zu sagen: Darf das Titel-

blatt unsrer Bibeln vor dem Forum
des ehrlich-en Gewissens bleiben,
ivie es bisher war?

ki-

Der Wahrheitswert jeder Religion wird ent-

schieden durch den Jnhalt des Gottesbegriffs.
»Sage mir, mit was für einem Gott du um-

gehst, und ichwillsdir sagen, was deine Religion
wert ist.« Nun berichtet das Johannesevange-
linm das mit unerbittlicher Schärfe einschneidende
Wort Jesu: »Es gibt einen wahrhaftigen Gott,
den ihr nicht kennt! Jch aber kenne ihii!«
—Kann es eine schroffere Ablehnung des Gottes-

begrifss der heiligen Schriften der Juden, also
des Alten Testaments, zumal des-Gesetzesgeben?
Und was tut noch·heute die Christenheit? Sie

stellt in schweren Lettern auf den Titelblättern

der Bibel Altes und Neues Testament trotz

des offenen Protestes Jesu nebenein-

ander als gleichwertige Autorität! Mareion, der

schon im 2. Jahrhundert den Protest Jesn mit

leidenschaftlicher Wucht wieder aufgenommen und

den Gott und Vater Jesu streng von dem Gott

des Alten Testaments geschieden hatte, wurde

von der herrschenden Kirch-e ausgestoßen und

mundtot gemacht. Jm Beginn des 19. Jahrhun-
derts hat Friedrich Schleiermachser
(auch in seinen Predigten!) auf den grundlegen-
den Unterschied zwischen Altem und Neuem Testa-
ment aufmerksam gemach-t, und auch- andere Theo-

logen, denen die Augen aufgegangen waren.

Harnack schreibt dazu (Marcion, 2222):

,,M.arcion hat recht bekommen . . Seit

einem Jahrhundert wissen das die evangelischen

Kirchen nnd haben nach ihren Prinzipien die

Pflicht, dem Folge zu geben, d. h. das- Alte Testa-

ment zwar an die Spitze der Bücher zu stellen,

»die gut und nützlich ziu lesen sind« und die

Kenntnis der wirklich erbaulichen Abschnitte in

Kraft zu erhalten, aber den Gemeinden keinen

Zweifel darüber zu lassen, daß das Alte Testa-
ment kein kanonisches (d. h. maßgebendes) Buch

ist. Aber diese Kirchen sind gelähmt . . . und

finden auch nicht die Kraft und den Mut, der

Wahrheit die Ehre zu geben; sie fükchckktssich vvk

den Folgen eines Bruchs mit der Tradition, wäh-
rend sie die viel verhängnisvollerenFolgen nicht

schen oder mißachten, die fort und fort aus der

Aufrechterhaltung des Alten Testaments als heili-

ger und dadurch untriiglicher Schrift entstehen.

Stammt doch die größte Zahl der Einwendungen,

welche »das- Volk« gegen das Christentum nnd

gegen die Wahrhaftigkeit der Kirche erhebt, aus

dem Ansehen, welches die Kirche noch immer dem

Alten Testament gibt. Hier reinen Tisch zu

machen und der Wahrheit in Bekenntnis Und

Unterricht die Ehre zu geben, das ist die Groß-

tat, die heute — fast schon zu spät
— vom Prote-

stantismus verlangt wird.«

Wer diese ernsten Worte des damals siebzig-
jährigen Gelehrten aufs Gewissen nimmt, der

ahnt etwas von dem Ausmaß der kommenden

Bibelkrise. Aber wehe dem, der Angst davorhatl
Der eigentliche Unglaube offenbart sich immer

in der Angst. PaulJaegek,



Aus unserer deutsch-christlichen
. Arbeit

Landesgemeinde Baden
Borstosz in Nordbaden

Es ist ein Zeichen des Krieges, daß neun Zehn-
tel unserer Pfarrerkameraden in Baden den

grauen Rock angezogen haben. Das hat sichsauch
in sunserer Arbeit ausgeswirkt Wie überall in
der Heimatfront liegt ein Großteil der Arbeit

guch hier auf der deutschen Frau. Des-halb haben
es unsere Frauen und Mütter jetzt besonders
nötig, sich neu vausrichtenzu lassen und-Quellen
der Kraft ausfgezeigt zu bekommen, die ihnen
helfen sollen, froh-und tapfer das vermehrte

Tacgewerkzu vollbringen-.
Jn einem kleinen Dörfchen begann Frl. Henk-

ler, Msannheim, ihren Vortragsdienst in Epp-
«liugen. Hier wie in Schweigern und Lan-da war

das Fragen und Suchen zu ver-spüren,das land-

auf, landab die Herzen deutscher Volksgenossen
bewegte. Besonders in »den katholischenGegenden
stehen die Menschen In religiösen Konflikten und
merken instinktiv selbst, das etwas anders wer-

den muß. Jn Adelsheirn war schon durch frühere
Vorträge ein größerer Stamm von Mitgliedern
vorhanden, derfroh und dankbar das Gesagte
aufnahm. Auch im NachbsarstädtchenBuchen wis-
sen Kameradendaru-m,. daß »wir nur durch den
Glauben siegen lwerden!« Einen besonders schönen
Abschlußdieser Fahrt bildete das Zusammensein
mit Kameradinnen in Mosbach, die mit einer

wackeren undsptreuen Frau -B-r i a n schon ein gut
Stück vorwärtsgekommen sind in ihrem Kampf.

Am 26., 28. und 29. April fanden in Sand-

hofen, Seckenheim und Neckarhausen Mitglieder-
versammlungen statt, auf denen Kd. Pfarrer
Elormanni über das Thema ,,Los von Juda
und Rom« sprach. Seine tiefgehenden Ausfüh-
rungen fanden ungeteilten Beifall. Neuaufnah-
men konnten verbucht werden. Unser Volkstesta-
ment wurde in großer Anzahl verkauft und vor-

bestellt.
Landesgemoiwde Hellen-na[sau

Am 28· April fand in Wiesbaden eine erfolg-
reiche Arbeitstagung der Mitarbeiter aus den

Markgemeinden Wiesbaden, Alzey, Bingen,
Mainz, Unterlohn statt, auf der unsere Kamera-
den Pfarrer Wa l es ch und Pfarrer K na b über

organisatorische Notwendigkeiten in der deutsch-
christlichen Arbeit und über innigen Zusammen-
hänge von Deutschtum und Christentum sprachen.
Ansschließendwurde am Abend eine Gottesfeier
in sder Kreuzkirche abgehalten, an welcher 250

Besuch-er teilnahmen. — Unsere schönen Lieder

umrahmten die Feier.
’

landesgemeinde Sachsen
Markgemeinde Pirna

Am Sonntag, dem 21. April, fand 9 Uhr die

Eröffnng des deutsch-christlichen Konfirmanden-
unterrichts in Königstein durch Kd. Pfarrer
G a rtzke, Strup«pen, statt. Freitag, lden 3. Mai,
konnten swir in Stolpen für die DIE-Gruppen
"Altstadt, Langenwolmsdorf und Stolpen eine

Gottesfeier mit anschsließendemAbendmahl ab-

halten. Kd. Pfr. Gartzke, dessen Arbeitskreis

Stolpen und Umgebung ist; künsdeteund fand
aufgeschlosseneZushörcr Jn Plrna finden nun

auch wieder regelmäßig Mvntags um 20 Uhr die

,,religiösenAbende« durch Kamerad Supserinten-
dent Leichte statt. Auch in Königstein veran-

stalten wir ab jetzt monatlich einmal einen »reli-

giösen Abend-· So fand nach langer Pause der

erste solche Abensd am 7. Mlai statt. Am 27. Mai

trafen sich die Kameradinnen unserer Ortsge-
meinde Königstein zu einem Frauenabend mit

der Kameradin Ha r t en stein. Solche Frauen-
asbende konnten wir bereits Mitte Februar in
Heidenau mit Kameradin Hart enstein und in

Königstein mit Pf.-Kd-n. Laube r, Dresden, ab-

halten. — Wir hoffen mit der fortschreitenden
warmen Jahreszeit nun auch in anderen Orts-

gemeinden irgendwelcheVeranstaltungen ansetzen

zu können, d. h. soweit uns Pf.-Kameraden und

Redner zur Verfügung gestellt wer-den konnen.

Mitgliederversammlunqin Meer-me

Die eie tunde hielt Kd. Oberpfarrer Samm-

le r, PseergieIm- AUschslUßsprach Kd- Pfarrer

tkebenswende
Es«pflügte einer den Acker. Pflügen ist schwere

Arbeit, doppelt schwer, wenn es nicht der eigene
Acker ist, wenn die Arbeit Knechtsarbeit ist.
Für diesen war sie Knechtsarbeit. Wer weiß,

wieviele Jahre er sie schon getan haben mochte.
war auch keine Hoffnung, daß sein Los sich

eines Tages hätte ändern können. Es hätte ein
Wunder geschehen müssen.

Und siehe da! eines Tages geschieht das-Wun-·
der! Seine Pflugschar streift an etwas Festes,
Scherben krachen, dazwischen klingt ein heller
metallener Klang — er schaut hinunter: vor sei-
nen Füßen liegt blinkendes Gold!

Jst das noch der-selbe Mensch, der eben noch in
duinpfer Verdrossenheit hinter dem Pflug ge-
gangen ist? Ein blendendes Licht ist in sein
dunkles Leben gefallen. Jn seinem Schein sieht
er vor sich eine neue Welt, ein neues Leben.
Nun spannen sich alle seine Kräfte des Leibes
und der Seele. Er ruht nicht, bis der Schatz
sein ist. Und aus dem Knecht wird ein

F r e i e r !

So ist es mit dem Himmelreich, sagt der Hei-
land, mit dem Himmelreich und mit dir.

Du bist doch ein Ackersknecht, hast esselber oft
genug empfunden und geklagt, —- du Lehrer, der
du Jahr für Jahr altbekannten Stoff mit den
Kindern »durchackern«mußt,. — du Arbeiter bei
den ewig gleichen stumpfsinnigen Handgrifer, —

du Beamter über deinen-öden Aktenbündeln und

Zahlenreihen. — du Mutter, die du jeden Mor-

an zu derselben Kleinarbeit aufstehst: früh den

affee machen und dann das Mittagessen kochen,
und nachmittags wieder kochen und abends das

Rachtmahl bereiten und dazwischen die Wohnung
reinigen und die Kinder besorgen und nach so
und so vielen Tagen die immer wieder ver-

schmutzendeWäschewasch-enund — aber du weißt
es ja selber, was für ein ermüdendes Ackern, für
eine abstumpfende Knechtsarbeit das ist. Und es

ist auch davon kein Ende abzusehen außer dem
Tod. Es müßte denn ein Wunder geschehen.

Nun sieh! Es geschehen auch heute noch Wunder.
Mitten in eine solche Knechtsarbeit hinein klingt
es wohl plötzlichwie heller Goldklang und deine
Seele springt auf und fragt: »Was war das?«

Soll ich Beispiele erzählen?
Da saßen sie sich beide gegenüber, der Mann,

der müde nnd angespannt aus der Arbeit ge-
kommen war, und die Frau, deren zermürbte
Seele heute ganz am Leben verzagen wollte,
weil dieser Tag gar zu viel von ihr verlangt
hatte. Und keiner spricht mehr, nur die Gedanken

haften planlos und hoffnungslos umher auf der

Suchenach einem»Wunder. Das Töchterchenaber

spielt vor sichshin. Und jetzt fängt es an zu
singen, das es gestern in der Schule gelernt hat:

Schön sind die Wälder,
Schöner sind die Felder
Jn der schöngsktFrühlingszeit.
Jesus ist schdner,
Jesus ist reiner,
Der unser traurig Herz erfreut.

Was war das, ihr zwei, das eure Augen mit

scheuem Blick sich begegnen ließ?«Hatte es nicht
eben ganz nahe wie heller Goldklang geklungenTD

Oder dort auf dem Tisch des überlasteten Ge-

schaftsmanns liegt der Stoß Briefe, den die Post
wieder gebracht hat. Seufzend sieht er sie durch.
Da hält er ein Heft in der Hand, das ihm zur
Ansicht geschicktworden ist: ,,. . . eine evangelische
Monatsschrift . . ·« Wie ein Vote aus einer
anderen Welss schaut es ihn an. Und wie sein
Blick die Seiten überfliegt, bleibt er an einem
Wort hängen: »Was hülfe es dem Menschen, so
er die ganze Welt gewönne und nähme doch·
Schaden an seiner Seele . · .« Und

plötzlijzjkzes ihm, als sähe er vor seinen Augen eitel ol-

blinken, das ihn erst zum wahrhaft reichen Mann

machen könnte. .

-

Oder es begleitete jemand seinen Freund zur
letzten Ruhestätte. Aber die sorgendeu Grübe-
leien gingen mit ihm und plagten ihn auf dem

ganzen Wege. Er hörte kaum etwas ivon dem,
was am Grabe gesprochen wurde — bis plötzlich
ein Wort an sein Ohr schlug: ,,Sein Leben ist
ein Segen gewesen für viele . «. . .« Da reißt
es ihn hoch und seine Augen werden weit. Was

ist das: ein Segen sein? Wie Goldglanz blitzt es
vor seinen Augen auf.

Solches oder ähnliches kann dir alle-Tage ge-

schehen. Wenn es dir nun geschieht, wenn

deine Seele aufshorcht, als hätte sie Gold klingen
hören, sieh, dann steht vor dir das Wunder, auf
das du gewartet hast und bietet sich dir an.

Lebenswende ist für dich gekommen, wenn du —

tust wie jener Ackerknecht tat: wenn du nicht
blöde über den gefundenen Schatz hinwegstolperst
und die Schollen des Alltagslebens darüberfallen
läßt, sondern wenn du zugreifst wie jener und

nicht ruhst, bis jener Schatz dein eigen ist.
xxiacht dann auch aus dir einen neuen

Menschen, aus dem Knecht einen Freien.
Greif zu, Ackersknecht!

Aus Wai tkat? »Sonne und Kreuz«
Verlag Deutsche Christen Weimar. (Jn Vorbereitung)

Me u s e l, Jerisau, über das Thema:- ,,Deutsches
Christentum und Volksgemeinschaft«.Sein ein-

stündiges Referat über dieses hochaktuelle Thema
wurde von allen Kameradinnen und Kameraden

beifälligst aufgenommen. Er sprach allen aus

dem Herzen. Wir freuen uns schon auf sein
nächstes Wiederkommen — Die geschäftlichen
Mitteilungen erledigte «unser Ortsgemeindeleiter
Alfred Ladegast. — Ajie neuen Volkstesta-
mente wurden stark gefragt und unter die Mit-

glieder gegeben. Für die Großveranstaltunq in

Glauchau mit Kd. Pfarrer Kapferer wurde

geworden
Am 1. Mai verschied unser Mitbegründer und

langjähriger Leiter, Kd. Richard Reich. Seine

unerschütterliche Treue zur deutsch-christlichen
Sache wird uns allen unvergeßlich sein und

bleiben. Treue um Treue. Ehre seinem An-
denken.

Obzwar die Reihen unserer Redner dadurch
gelichtet sind, daß sichldie Besten unter ihnen an

der Front befinden, geht die Werbearbeit für die

Einung aller Deut-schen im Glauben unentwegt
weiter. Es fanden Saalveranstaltungen statt: am

5. April in Buchsholz i. S. mit«Kd. Denecke

(z:wei Neusaufnahmen); am 7. April in Bären-

stein i. Erzgeb. mit Kd. Reich-el, Annaberg
(eine Neuausfnahme); am 10. April in Lichten-
stein mit Kd. Huster5 am 10. April in Groß-
röhrsdorf mit Kd. Achelis, Reichenbach (vier
Neuaufnahmen); am 14. April in Plauen mit

Kd. Spielmann, Werdau (125 Besucher);am
16. April in Annabergmitde Reichel (eine
Neuanmeldung); am 22. April eine Frauentagung
mit Kdn. Pfg-b e, Bitterfel-d, und Kdn. Lan-

ber, Dresden (300 Besucher);«am 23. April in

Meißen und am 24. April in Bautzen mit Kd.

Sp a ng enb e r g, Magdeburg (in Meißen fünf,
in Bautzen zwei Neuaufnahmen); am 28 April
in Plauen mit Kd. Niepel, Plauen (j«00Ve-

sucher); am 7. Mai in Königstein mit Kamerad «

G-artzke; am 8. Mai in Leipzig-Stötterit3 mit
Kd. Wald e (zwei Neuaufnahmen); am 29. April
in Dresden-Strießen mit Kd. Neumann (12
Neuaufnahmen); am 6. Mai in Dresden (Hol-
bein und Ostmark) mit Kd. Hermann (200
Besucher).

Landesgemeinde Wücttemberg
Die erste THE-Feierstunde der Ortsgemeinde

Ravensburg am Ostermontag
Am Ostermontag hatte die Ortsgemeinde

Ravensburg den größten Tag seit Bestehen. Eine

große Zahl Kameraden und Gäste-hatten sich in

dem von der Stadtgemeinde Ravensburg zur
Verfügung gestellten Mädchenschuslsaaleingefun-
den, um der Jugendfeier beizuwohnen. Eine A- -

teilung des StädtiischenMusikvereins hatte den

musikalischen Teil übernommen unds leitete die

Feier mit festlicher Musik von Händel ein. Ge-

meinsame Lieder wechselten ab mit dem Bekennt-
nis der Jugend. Ueber allem-stand der Leit-

Isl



spruch des Kameraden Karl Griesing er, Ulm:

,,sphr seid das Licht der Welt«. Der Höhepunkt
seiner Anssprache an die ins tätige Leben treten-
den jun-gen Kameraden war der Moment, wo

Pfarrkamerad Griesinger den Konfirmsanden je
ein Buch: ,,Deutsche Menschen reden von Gott«
mit einer vom Mlarkgemeindeleiter Wetz el ver-

faßten und unserem Kameraden künstlerisch ge-
formten Widmung, sowie ein Bild des Führers
übergab. war erhebend anzusehen, wie die

Jungen und Mädel bei der Sache waren.

Landesgemeinde Iaarpsalz
Miarkgemeinde Neustadt (Weinstraße)

Am 13. Miai (Pfin«gstmoiitag) fand im Saale
des »Bayr. Hiesl« eine Gottesfeier statt, in der
der unermüdliche Werber für Dentsches Christen-
tum, Kamerad L. Lind, Speyer, als Künder

der Botschaft Gottes die zahlreich versammelte
Gemeinde für die Jdeale der Nationalkirchlichen
Einunsg aufsneue erwärmte» und die Herzen
seiner treuen Verehrer erbaute. Gott ist der

Geist der Zucht und Ordnung, des Rechts und
der Freiheit und Pfingsten das ,,Fest des Geistes«.

Als der bisherige Leiter der Markgemeinde
Neustadt, Kd. Oberleutnant Philipp Schmid t,
Pfarrer in Neustadt (W—einstr.),im Dienste für
Führer, Volk nnd Vaterland am 11. April starb,
war die junge Gemeinde ohne geistliche Führ-ung.
«Da,sprang Kd. Lind in die Lücke und

stellt-e sich für jede Amtshandlung bereitwilligst
zur Verfügung, wie er auch zur genannten Got-

tesfeier hierher kam und seine von edler Liebe

zur Sache der Nationalkirchlichen Einung getra-
genen Ausführungen als köstlichenSamen in die

Seelen der andächtigen Zuhörer streute. Der

Pfingstgeist ist der göttliche Funke aus dem

Leuchttnrm der Ewigkeit und Frömmigkeit Leben,
Pfingsten das Fest der Allgegenwart Gottes.

Landesgenieinde Westfalen
Markgenieinde Hersord

Der letzte «Mitglieder- und Kameradschafts-
abend war ein sichtbarer Beweis für das Wach-
sen der Einung in Minden-Ravensberg. Im
vollgefüllten Saale tdes Evang. Vereinshauses
sprach Pfarrerkamerad Erdmann Die An-

fangsfeier gestaltete Pfarrerkamerad Müller

aus Bad- Oeynhausen, welcher die Vertretung
des Pfr. Erdmann während der Dauer des Krie-

ges übernommen hat. Jlm Laufe des Abends,

Altrid und Heiga haben heute ein Brüder-eben

bekommen.

in dankbare-r Freude

Aclolic und Rita Daum.

Bayreuiii, den 20. Mai 1940.
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welcher die Geslchilossenheitder hiesigen Gruppe
erkennen ließ, erschien der frühere Mar-kgemeinde-
leiter Rechtsanwalt Lümkemann, der nun

endgültig mit seiner Familie nach Pößneck in Th.
übergesiedelt ist und dort als Pfarrsverweser tätig
ist, um Abschied zu nehm-en von den Herforder
Kameraden und Kameradinnen. Jn seinen Ab-

schiedsioorten dankte er allen, die mit am Auf-
bau tätig gewesen sind und gab ihnen ein ein-
drucksvolles Bild von der Tagung des ,,Jnsti-
tntes zur Erforschung des jüdischen Einflusses
auf das deutsche kirchliche Leben« in Wittenberg
nnd über die wissenschaftliche Aufbanarsbeit der

Einung überhaupt. »Die Reformation geht wei-
ter« — mit dieser frohen Zuversicht-wurden alle

Mitglieder und Gäste dieses Abends erfüllt.
Einige Nueaufnahmen waren zu verzeichnen

Landesgeinxeinde Berlin
Der Landesgemeinsdeleiter Kd. Tausch be-

suchte uns am 14. April in Steglitz, wo er eine

Gottesfeier hielt und Kd. Rogge seine große
Konfirmandenschar einführte. Eine Besprechung
mit den— Amtsträgern fand im Anschluß statt.
Es sprachen Kd. Rogge, der Markgemeinde-
leiter Rachner und Kd. Tausch. Im Laufe
der Wochen fanden außer den regelmäßigen Ver-

sammlungen mehrere Besprechungen, besonders
in ’Wilmerssdors,Friedenau und Steglisz statt.
Die Kd. Propp und Krahn sind ins Heer
eingerückt und Kd. Eisfeldt übernahm in

Schwargendorf die Arbeit. Jn Friedenau be-

gann Kd. Dr· Lamberg mit Besprechungen
zur Einführung in die Arbeit unserer Einung.
Es sprach nach- Einführungssworten Kd. Rachner.

Die Stegsliszer Frauen gedachten am 8. Mai
der deutsch-enMütter. Kd. Ro gg e hatte in den

Stadtpark eingeladen, wo Frau von Zerbo ni
di Sposetti über berühmte Mütter sprach
und Frau Fischer-Lattermann durch ge-

sangliche Darbietungen erfreute. Viele Frauen
aus Lichterselsdh Südende, Ze-hlendors, Dahilem
nnd Schmargendorf waren zu der Feierstunde
her«beigeeilt.Eine Pfingsttagung der Frauen in

Steglitz führte die Kdn. Dr· Engelke, Her-
menau, Dr· Luntowski in die Matthäus-
kirche, wo Kd. Ro gge diese außerordentlich gut
besuchte Veranstaltung eröffnete.
Für unseren im Heeresdienst stehenden Mark-

gemeindeleiter Kd. Rachner ist Kd. »Dr. Bam-
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berg, Frie-denau, zur Unterstützung herange-
zogen worden. Vor Beginn des Sommers findet
noch ein Treffen der Amtsträger unserer Mark-

gemeinde in Friedenau statt·

Landesgemeinde Franhen
Die Deutschen Christen hatten am 18. Miai zu

einer Kundgebung in Fürth eingeladen, auf der
Kd. Prof. M ey er-Erla ch, Jena, über »Eng-
lisches Christentum als jüdische Maske« sprach.
Jn einem geschichtlichen Rückblick zeigte der Red-
ner die zunehmende geistliche und geistige Ver-

jndnng der Engländer. Er verstand es, den 300

Volksgenossen in überzeugender, klarer und

volkstümlicher Weise das englische Christentum
als Judentum zu zeichnen. -—— Am Sonntag, dem

19. Mai, sprach Kd. M:eyer-Erlach in einer Got-

tesfeier in Nürnberg über ,,M,ütter als Schicksal
der Völker«. Auch diese Feier, die einen Besuch
von 400—500 Volksgenossen anfzuweisen hatte,
war ein lebendiges Zeugnis von der Verkündung
Deutschen Christentums — Seit dem 16. Mai
it Kd. Pfarrer Rabe, Friedrichrodin mit der
s

ertretung des zum Heeresdienst einberufenen
Kd. Eyermann beauftragt.

Kurznachrichten
Im Generalgouivernement, am Tage vor des

Führers Geburtstag, wurde in Kraktm ein volks-

deutscher Tag veranstaltet.
Die ,,S"ächisischeKirchenzeitnng« teilt mit, daß-

nach einer Umsrage ibei den 1200 Kirchgemeinden
im Jahre 1926 seit dem Beginn der Kirch-en-
buchführung — also seit .400 Jahren — nur in
91 Gemeinden Eintragungen von Judentaufen
stattfanden.

Die Posener Gemeinden werden von jetzt ab

ebenfalls jährlich einen Tag der inneren Mission
abhalten.

Litauen, das bisher nur kirchlich geschlossene-
Ehen anerkannte, hat jetzt auch die Zivilehe ein-

geführt.
Der Präsident des Ev.-Luther. Landes-kirchen-

amtes in Sachsen, Pg. Klotsch e, hat im Auf--
trage des Führers persönlich vom Gauleiter

Mutschmann die Dienstauszeichnung der NSDAP
in Bronze für 10jährige und in Silber für 15jäh-
rige aktive Dienstzeit in der NsSDAP erhalten-.

—
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Wie oit iit in den oergangenen Jahrzehnten nach

einem neu oerdeutichten Evangelium gefragt worden.

Bier iit endlich eine daritellung, die die deutschen

von heute angeht.
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